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nr. 35
XXI. Jahrgang

1931
oit' itnti ben 29. Huguft

itt Blatt für btimatlidK Art und Kunst. — Gedruckt und oerleat «on Jules Werder. BucDdruckerel. in Bern.

Reflenaeplätfcher in dämmrifler Stille,
3a — îo ift's gut!

Cege did?, Untier, oh drängender Wille,
Küble did?, Blut!

Budten entfalten grünfeidene Sahnen,
Wonne dem Blick!

Wildnlffe laffen îint?eimlid?es ahnen
Wie mein 6efd?idc.

Stegen im SBalb.
Von 3acob beb.

Streift mid) ein Keftdjen, ergießt fid) als Sdtauer
Sprühender 6ifd?t,

Wäfcbt mit pom Jlntlih den Sirnis der Crauer,
Wie das erfrifd?t!

Um mid) ein ftetiges Sailen der Cropfen,
Perlende Slut,

In mir des berzens beruhigtes Klopfen,
3a — fo ift's gut!

Sie unterbrochene 9?hdnfaf)rt.
23on ÏÏ3 i I h e I m S dj ä f e r.

©r muhte freilich ben Kopf fdjütteln, als er über
bie Steintreppe brauhen nad) ber ©äffe hinunter ftieg;
both gab fid) alles, feitbem er in biefem iRheinort herum
ging unb als ber Kaufmann SRüIIer in 2BoII= unb Strumpf»
waren auch Dritotagen feine fRotle fpielte, in einem fo

fatalen 3ufammenhang, bah er nur fpöttelnb ftaunen unb
nicht Derbriehlid) fein tonnte, um fo mehr, als er feine

2tbreife foroiefo als unrühmlichen Ausgang feiner mit phan«

taftifdjen 33orfteIIungen begonnenen flucht anfaf).
23ei ber nächften ©de wartete ber Seher ^einrieb 23er«

tenrath ängftlid? auf feinen 23efdjeib; Sohannes tonnte ben

tränten ÏRenfcben nid)t anfehen, ohne fid) ber Schtoeihhänbe

3U erinnern, bie er beim ^Ringelreihen auf bem fötarttplah
trots feiner 23etruntenheit mit SBibertoillen gefpürt hatte;
aber toie er bann bie ängftlichen SBafferaugen fah, mar er
bod) freunblid) 3u ihm unb tub ihn ein — weil er nun
enblid) etroas effen mollte — im ü>er3og oon fRaffau ein

©las 2Bein mit ihm 3U trinten, roas ber anbete fdfüchtern

abroehrte, aber gern annahm.

©s mar um bie 3eit niemanb im Serrenftübchen, auch

bie ftidenbe Dodfter nicht, angeblich roeil fie 3U 23erroanbten

gereift mar, roas ber Seher auf eine traurige 2trt belächelte;

fo fahen fie ungeftört, oon ber 2Birtin überhöflich bebient
unb bistret allein gelaffen. Johannes fragte nad) bem -Uta«

lermeifter, unb roährenb ber anbere gleich anfing 3u er«

Söhlen, als ob er nur bestjalb mitgetommen roäre, be«

trachtete er bie fnod)igen ifiönbe mit ben biden ©elenten,
ben bünnen gflaufenbart unb roie ihm beuttid) ber Dob
im ©eficht getdfrieben ftanb. ©r rouhte fchon aus feinen

Schroärmereien oom 2tbenb oorher, bah ber Seher fidj
eifrig als So3iaIift betannte unb mit rührenber ©läubigteit
ben Gimmel auf ©rben oon einer anbern ©inridjtung ober

2tbfdjaffung bes ©igentums erroartete: nun lief ihm rafd)
bie ©ebantenfpule ab, roarum fid) fold) ein halb3erftörtes
Dafein mit fooiel Snbrunft an bie irbifdjen 3uftänbe tlam«
inerte? 2BeiI eine mübe fliege fid) immer roieber auf bie

Knochenbanb fehte, muhte er baran benten, roie biefe friere
im fpäten Serbft mit bem 23il3 im gefchroollenen fieib bie

Kapriolen ihrer gefunben 3eit mühfelig roieberholen: aber

nicht fo, als ob eine äRafdjine ihre gewohnte 23eroegung

aud) ohne Driebfraft auslaufen mühte, fonbern mit einer

llnraft, bie fid? um fo fiebriger an bie 2BirtIid)feit hängte,
je bünner ihre Kräfte rourben.

Die ©efdjichte bes SRalermeifters ©hriftian dRerfe, oon
bem Seher in folcher Unruhe aber mit allem Umftanb feines

3eitungsgeroerbes ausgemalt, roar fo: bah ber, bem Ort
als Kinb armer 2Bin3ersIeute entftammenb — faft alle
Deute in Klingenbach roären 2Bin3er, aber bie meiften nicht

für eigene ^Rechnung unb bettelarm — burd) ben 23efiher,
ber 23Iepburg auf bie Kunftatabemie in Düffelborf getommen

roar. Diefer 23efiher, ein £>err SRerfelbad) — nicht aber

etroa ein Kunftfreunb ober fonft ein gebilbeter ÏRenfd), fon«

bern ein £>ol3hänbler oom fRieberrhein, ber, mit ©rubenhol3
reich geworben unb heute felber 3echenbefiher, bie 23urg

oor Sahren getauft unb mit einer halben ÎRillion ausgebaut
hätte — hatte einen Sohn, ber 3iemli<h im gleichen 2tlter
mit bem ©hriftian auch SRaler geworben war. 2Beil bie

alten äRerfes als Dagelöhner in bem ©arten bes ÏRerfelbad)
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NegengepWscher in stämmriger Stille,
Za — so ist's gutl

Lege stich, Untier, oh strängenster Ville,
Kühle stich. Mut!

Luchen entfalten grünseistene Sahnen,
Vonne stem Miste!

Viistnisse lassen Unheimliches ahnen
Vie mein öeschistc.

Regen im Wald.
Von Zacob hetz.

5treist mich ein stestchen, ergietzt stch als Schauer

Sprühenster 6ischt,

Vstscht mit vom àtlltz stcn Sirnis ster Trauer,
Vie stas erfrischt!

Um mich ein stetiges Sallen ster Lropsen,
perlenste Slut,

in mir stes her/ens beruhigtes Klopfen,
Za — so ist's gut!

Die unterbrochene Rheinfahrt.
Von Wilhelm Schäfer.

Er mutzte freilich den Kopf schütteln, als er über
die Steintreppe drautzen nach der Gasse hinunter stieg:
doch gab sich alles, seitdem er in diesem Rheinort herum
ging und als der Kaufmann Müller in Woll- und Strumpf-
waren auch Trikotagen seine Rolle spielte, in einem so

fatalen Zusammenhang, dah er nur spöttelnd staunen und
nicht verdrietzlich sein konnte, um so mehr, als er seine

Abreise sowieso als unrühmlichen Ausgang seiner mit phan-
tastischen Vorstellungen begonnenen Flucht ansah.

Bei der nächsten Ecke wartete der Setzer Heinrich Ber-
kenrath ängstlich auf seinen Bescheid: Johannes konnte den
kranken Menschen nicht ansehen, ohne sich der Schweitzhände

zu erinnern, die er beim Ringelreihen auf dem Marktplatz
trotz seiner Betrunkenheit mit Widerwillen gespürt hatte:
aber wie er dann die ängstlichen Wasseraugen sah, war er
doch freundlich zu ihm und lud ihn ein — weil er nun
endlich etwas essen wollte — im Herzog von Nassau ein

Glas Wein mit ihm zu trinken, was der andere schüchtern

abwehrte, aber gern annahm.

Es war um die Zeit niemand im Herrenstübchen, auch

die stickende Tochter nicht, angeblich weil sie zu Verwandten
gereist war, was der Setzer auf eine traurige Art belächelte:
so satzen sie ungestört, von der Wirtin überhöflich bedient
und diskret allein gelassen. Johannes fragte nach dem Ma-
lermeister, und während der andere gleich anfing zu er-
zählen, als ob er nur deshalb mitgekommen wäre, be-

trachtete er die knochigen Hände mit den dicken Gelenken,
den dünnen Flausenbart und wie ihm deutlich der Tod
im Gesicht gHchrieben stand. Er wutzte schon aus seinen

Schwärmereien vom Abend vorher, datz der Setzer sich

eifrig als Sozialist bekannte und mit rührender Gläubigkeit
den Himmel auf Erden von einer andern Einrichtung oder

Abschaffung des Eigentums erwartete: nun lief ihm rasch

die Eedankenspule ab. warum sich solch ein halbzerstörtes
Dasein mit soviel Inbrunst an die irdischen Zustände klam-
merte? Weil eine müde Fliege sich immer wieder auf die

Knochenhand setzte, mutzte er daran denken, wie diese Tiere
im späten Herbst mit dem Pilz im geschwollenen Leib die

Kapriolen ihrer gesunden Zeit mühselig wiederholen: aber

nicht so, als ob eine Maschine ihre gewohnte Bewegung
auch ohne Triebkraft auskaufen mützte, sondern mit einer

Unrast, die sich um so klebriger an die Wirklichkeit hängte,
je dünner ihre Kräfte wurden.

Die Geschichte des Malermeisters Christian Merse, von
dem Setzer in solcher Unruhe aber mit allem Umstand seines

Zeitungsgewerbes ausgemalt, war so: dah der, dem Ort
als Kind armer Winzersleute entstammend — fast alle
Leute in Klingenbach wären Winzer, aber die meisten nicht

für eigene Rechnung und bettelarm — durch den Besitzer,
der Bleyburg auf die Kunstakademie in Düsseldorf gekommen

war. Dieser Besitzer, ein Herr Merkelbach — nicht aber

etwa ein Kunstfreund oder sonst ein gebildeter Mensch, son-

dern ein Holzhändler vom Niederrhein, der, mit Grubenholz
reich geworden und heute selber Zechenbesitzer, die Burg
vor Jahren gekauft und mit einer halben Million ausgebaut
hätte — hatte einen Sohn, der ziemlich im gleichen Alter
mit dem Christian auch Maler geworden war. Weil die

alten Merses als Tagelöhner in dem Garten des Merkelbach
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